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Sprache schön und wunderbar,
Ach, wie klingest du so klar!
Will noch tiefer mich vertiefen
In den Reichtum, in die Pracht;
Ist mir's doch, als ob mich riefen
Väter aus des Grabes Nacht.

Klinge, klinge fort und fort,
Heldensprache, Liebeswort!
Steig' empor aus tiefen Grüften,
Längst verschollnes altes Lied,
Leb' aufs neu' in heil'gen Schristen,
Daß dir jedes Herz erglüht!

überall weht Gottes Hauch,
Heilig ist wohl mancher Brauch;
Aber soll ich beten danken
Geb' ich meine Liebe kund,
Meine seligsten Gedanken,
Sprech' ich wie der Mutter Mund.

33. Worte des Glaubens.
(Fr. v. Schiller.)

Drei Worte nenn' ich euch, inhaltsschwer,
Sie gehen von Munde zu Munde,

Doch stammen sie nicht von außen her,
Das Herz nur gibt davon Kunde.

Dem Menschen ist aller Wert geraubt,
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt.

Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei,
Und würld' er in Ketten geboren.

Laßt euch nicht irren des Poöbels Geschrei,
Nicht den Mißbrauch rasender Toren!

Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht,
Vor dem freien Menschen erzittert nicht!

Und die Tugend, sie ist kein leerer Schall,
Der Mensch kann sie üben im Leben,

Und sollt' er auch straucheln überall,
Er kann der göttlichen streben,

Und was kein Verstand der Verständigen sieht,
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüt.

Und ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt,
Wie auch der menschliche wanke,

Hoch über der Zeit und dem Raume webt
Lebendig der höchste Gedanke;

Und ob alles im ewigen Wechsel kreist,
Es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist.


